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66 Landschaft Baden mit
Bachstelzen

Adresse
Eisenwerkstrasse, 8500 Frauenfeld
Bauherrschaft
Stadt Frauenfeld, Baudepartement
Kanton Thurgau
Gesamtleitung/Architektur
Staufer & Hasler Architekten, Frauenfeld
Mitarbeiter: Marcel Woerz,
Emil Häberlin, Pierre Michel
Fachplaner
Landschaftsarchitekt:
Martin Klauser, Rorschach
Brücken- und Holzbauingenieur:
Conzett Bronzini Partner, Chur
Tiefbauingenieur, Werkleitungen:
BHAteam Ingenieure, Frauenfeld
Wasserbauingenieur: ARGE BHAteam
Ingenieure/Fröhlich Wasserbau, Frauenfeld
Planung und Realisation
Bauleitung: BHAteam Ingenieure-
Staufer & Hasler Architekten
Bausumme total (inkl. MWSt.)
CHF 6.4 Mio.
Arealfläche
55370 m*

Chronologie
Vorstudien: 2010

Planungsbeginn: 2011

Bauzeit: ab 2012

Fertigstellung: Sommer 2015

Die Schwarzpappelbrücke überquert in dop-
peltem Schwung den Altlauf der Murg und
macht ihn so erlebbar. Eine schlanke Beton-
konstruktion trägt die auskragende Balken-
läge des Gehwegs.

Der Murg-Auen-Park in

Frauenfeld von Staufer & Hasler

Sabine Wolf
Roland Bernath (Bilder)

Frauenfeld, Kantonshauptstadt und regio-
nales Zentrum, ist in den letzten Jahren

stetig gewachsen, mit Zuwachsraten von
1,5 bis 2 Prozent pro Jahr. Die damit ein-

hergehende bauliche Verdichtung ruft —

wie andernorts — nach einem Ausgleich
durch gut erreichbare öffentliche Freiflä-
chen. Doch wie können die nötigen Are-
ale auf Stadtgebiet beschafft werden?

Und wie lässt sich ihre Gestaltung trotz
knapper Kassen finanzieren? Wo Freiflä-
chen innerhalb des sich allmählich ver-
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Naturraum und Abenteuerspielplatz:
Der wiederbelebte Altlauf der Murg.

1 Dass gut erreichbare,
attraktive Naherholungs-
räume für die Bevölkerung
längst als harte Faktoren
in der ökonomischen Stand-
ortbewertung gelten, ist
hier nur eine Randnotiz.

2 Die Gesamtkosten für
das Projekt Revitalisierung
Murg und Reaktivierung Altlauf
inkl. Kostenteil an neue
Brücken und Wege betragen
ca. 6.1 Mio. Franken. Der
Anteil der Stadt beträgt
3.6 Mio., der Kanton über-
nimmt davon 0.9 Mio.,
Bund 1.4 Mio., der Fonds
Landschaftsschutz Schweiz
0.2 Mio. Franken.

dichtenden Siedlungsbereichs nicht vo-
rausschauend gesichert wurden, lassen

sie sich später kaum mehr realisierend

In dieser durchaus exemplarischen Aus-

gangslage fand Frauenfeld dank initiati-
ver Akteure und klugem Vorgehen einen

eigenständigen Weg. Das Resultat ist
eine neu gestaltete, naturnahe Fluss-

landschaft in geringer Distanz zum
Stadtzentrum, die als öffentlicher Park

von ungewöhnlichem Charakter zu-
gänglich gemacht wurde.

Am Anfang stand ein historischer Glücks-
fall: 20io wurde das 44 000 Quadratmeter

grosse Armeegelände «Murgwiese / Buebe-

wäldli» frei, das entlang der Murg von der

Grossen Allmend bis nahe ans Stadtzen-

trum heranreicht. Die Stadt nutzte die

Gelegenheit, es zu sehr günstigen Kondi-
tionen zu erwerben. Doch dass dort ein
Park entstand, ist der Initiative des Frau-
enfelder Architekten Thomas Hasler zu
verdanken, der als privater Bürger den zu-

ständigen Stadtrat von der SVP von der
Idee eines naturnahen Erholungsraums
begeistern konnte. Als unüberwindliches
Hindernis erschienen jedoch die damit
verbundenen Kosten.

Hier kam ein zweiter Glücksfall ins

Spiel: die 2011 in Kraft getretene Revision
des eidgenössischen Gewässerschutzgeset-

zes. Da die Grundidee des Parks in der

Renaturierung des Flusslaufs lag, erschlos-

sen sich durch das neue Gesetz erhebliche

Geldmittel von Bund und Kanton. In den

neuen bzw. überarbeiteten Paragraphen
36a bis 38a erklärt das Gesetz die Siehe-

rung des Gewässerraums im Sinne der Ge-

wässerfunktionen (Ökosystem, Hochwas-
serschutz und Nutzung) zu einer kantona-
len Aufgabe, ebenso wie die Revitalisierung
der Fliessgewässer. In den kommenden 80

Jahren sind nun schweizweit 4000 Kilo-
meter Flüsse und Bäche in ihren natürli-
chen Funktionen wieder herzustellen. Das

Gesetz regelt zudem die Zusammenarbeit
zwischen Gemeinde, Kanton und Bund
und stellt als Anreiz eine Finanzierungsbe-

teiligung der übergeordneten Stellen von
bis zu 90 Prozent zur Verfügung. *

Moderation und Melioration
Anders als beispielsweise in Uster (vgl.

wbw 9 —2014), wo in einer ähnlichen Kon-
stellation die Gemeindebehörden selbst

initiativ wurden und für ihr Engagement
im Mai 2014 mit dem Schulthess Garten-

preis ausgezeichnet wurden, übernahm in
Frauenfeld das Architekturbüro Staufer &
Hasler die Moderation des Gesamtpro-
jekts. Das Organigramm der Projektorga-
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nisation ist eindrucksvoll: Die Stadt Frau-

enfeld und das Departement für Bau und
Umwelt des Kantons Thurgau, vertreten
durch das Amt für Umwelt, bildeten die

Bauherrschaft. Die Gesamtleitung Pia-

nung inklusive Kostenkontrolle übernahm
das Büro Staufer & Hasler; es orchestrierte

den Kanon der involvierten Fachstellen

und Planer für Landschaftsplanung, Tief-
bau (Wasserbau) und Hochbau (Brücken /

Stege / Pavillon) und führte die Teile zu
einem gemeinsamen Projekt zusammen.
Diese Organisation gab den Architekten
gestalterische Freiheit für die Gesamtan-

läge, die in einen Masterplan mündete.
Das Planerteam stellten sie selbst zusam-

men, sie konkretisierten die Entwürfe je-
weils bis zum Vorprojekt - Hessen sie dann

aber von den jeweiligen Experten in der

Ausführungsplanung detaillieren und
schliesslich realisieren. Diese externe Pro-

jektmoderation ist ein spannendes Kon-
strukt, das Frauenfeld im entscheidenden

Moment den wichtigen Handlungsspiel-
räum sicherte.

2010 ist das Areal vernachlässigt und
überwachsen. Seit dem Jahrhunderthoch-
wasser 1876 ist der Lauf der Murg begra-

digt und durch Dämme gesichert. Ihr altes

Bett ist trockengelegt, biotopfremde Fich-

ten bilden ein Dickicht. Die Armeebara-
cken verfallen, und der schnurgerade Müh-
lewiesenkanal, der seit i860 die Turbinen
der Baumwollweberei Altermatt & Hasen-
fratz (heute sia Abrasives) versorgte, ist ver-
landet. Staufer & Hasler stellen zuhanden
der Stadt einen Massnahmenkatalog im
Baukastenprinzip zusammen und gliedern
das Projekt in Einheiten mit unterschied-
liehen Finanzierungsträgern: Bund und
Kanton tragen wesentliche Teile der gewäs-

serschutzbezogenen Massnahmen — die

Revitalisierung der Murg und Reaktivie-

rung des Altlaufs; die Schleifmittelfirma
wird in die Pflicht genommen und kommt
für die Sanierung des Mühlewiesenkanals

auf; die Kosten für die Gestaltung und die

baulichen Interventionen trägt die Ge-
meinde. Im November 2011 passiert das

Projekt die Volksabstimmung, 2012 begin-
nen die Bauarbeiten; es wird gerodet, aus-

gelichtet, gegraben, umgeleitet, tiefergelegt
und angehoben.

Von der gedeckten Plattform des Pavillons
sind es nur ein paar Stufen in die Natur. Das
Vordach darüber liegt auf unter die primäre
Tragstruktur gehängten Trägern auf.

Weit mehr als ein Park

Heute ist der Aidauf der Murg wieder
als Gewässer erlebbar - eine 450 Meter
lange, mäandrierende S-Kurve, in seichten

Becken tummeln sich kleine Fisch-
schwärme. In grossen Röhren wird Wasser
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aus dem Hauptarm umgeleitet — für die

Besucher unsichtbar liegen die künstlichen

Quelltöpfe, mit grossen Felsbrocken ka-

schiert, im Untergrund. Das Buebewäldli
hat seinen ursprünglichen Charakter als

ökologisch wertvolle Weichholzaue zurück,
bei Hochwasser puffern die tiefer liegenden
Bereiche mit einer Aufnahmefähigkeit von
bis zu 30 000 Kubikmetern Wasser die Spit-

zen. Die teilweise stark beschädigten Wege
sind repariert oder neu angelegt, der sa-

nierte Mühlewiesenkanal endet neu in
einem Sturzbach in der «Rossgumpe».
Ahorn, Eschen, Stieleichen, Ulmen und
Weiden ergänzen den beeindruckenden
Altbaumbestand, die alte Kastanienallee

entlang des Kanals ist verdichtet, Wildblu-

men-, Schotterrasen- und Wiesenflächen

blühen. Überschüssiger Aushub bildet
einen Lärmschutzwall entlang der Auto-
bahn. Der Hauptlauf der Murg ist von sei-

nem Korsett befreit, das Flussbett hat mit
einem Flachufer eine neue Dynamik erhal-

ten, 105 Meter Steildämme sind verschwun-

den. Der rund 600 Meter lange Flussab-

schnitt vom Wehr an der Zeughausbrücke
bis zur Autobahn A7 ist wieder fischgängig,
und auch die Bevölkerung hat nun Zugang

zum Flussufer: Aus dem Revitalisierungs-
wurde wie nebenbei ein Parkprojekt.

Mit wenigen sichtbaren Neubauten —

Fusswege, Brücken und Pavillon — setzt
das Planerteam Akzente. Die drei neuen
Brücken «Schwarzpappel», «Rossgumpen»
und die «Untere Brücke», die gegen Norden
den Fuss- und Radweg Richtung Kartause

Ittingen anbindet, stammen vom vom
Bündner Ingenieurbüro Conzett Bronzini
Partner. Mit sanftem Schwung nehmen sie

die Linien der Hauptwege auf und bilden
in ihrer filigranen Leichtigkeit keine Barrie-

ren, zumal man unter ihnen hindurch
gehen kann. Sie sind nicht nur Verbin-
dungswege, sondern gleichzeitig Aus-
sichtsterrassen, die das Naturerlebnis in-
szenieren. Das einzige heute realisierte
Gebäude - weitere, wie eine Orangerie
und ein Turm sind im Gestaltungsplan be-

reits gesichert, aber noch nicht realisiert — Grundriss Pavillon Querschnitt 0 20

Lärmschutzwall

Untere Brücke

Verlängerung
Hochwasserentlastungskanal

Rossgumpel

Ergänzung und Q/
Neugestaltung Wegenetz

Reaktivierung
Murg Altlauf

Revitalisierung
bestehender MurglaufVerdichtung

Baumgruppè
(Clumps)

Sanierung und Aufwertung
Mühlewiesenkanal

Ergänzung
Erlenallee

Sanierung
Rundweg

Verdichtung
Kastanienallee

Pavillor
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Der Wasserlauf des einst verlandeten
Industriekanals wurde im Zuge der Arbei
ten wieder hergestellt. Dafür wurden die
Eigentümer in die Pflicht genommen.

ist der von Staufer & Hasler entworfene
Pavillon: 64 x 12 Meter, mit einem verbin-
denden Dach über zwei Baukörpern, ruht
er auf der Geländekante am Standort der

alten Militärbaracken und ist Ausgangsba-
sis für Parkbenutzer und Grundinfrastruk-

tur für kleinere Stadtfeste.

Raum lesen

Auf der Ebene der Raumwahrneh-

mung und der Aneignungsmöglichkeiten
des Orts leistet die Anlage, über die ein fi-

ligranes, engmaschiges und ausdifferenzier-

tes Wegenetz gelegt ist, mit einer überra-
sehend klaren Haltung wirklich Neues: Sie

verunsichert: Wo darf der Mensch hin, wo
hat die Natur ihren Platz? Was ist erlaubt,

was geht zu weit? «Man darf überall hin»,

sagt Hasler, «es ist ein Stadtpark». Die Be-

sucher sind eingeladen, den Ort zu lesen

und verstehen zu lernen, ihre Eigenverant-

wortung wahrzunehmen. Absturzsicherun-

gen gibt es ausser an den Brücken keine,
auch keine klassischen Kinderspielgeräte.
Das ist eine bewusste Entscheidung: Die

ganze Anlage ist ein grosser Abenteuer-
Spielplatz; wer nicht gut zu Fuss ist, bleibt
auf den Hauptwegen, wer die Anlage nicht
kennt, steht unvermittelt vor einer Furt, je
nach Witterung wird ein Teil der Trampel-
pfade unpassierbar, bei Hochwasser ohne-

hin, weil sie in den Schwemmauen liegen.
Das ist ein mutiges Konzept, weil gar nicht
erst versucht wird, die Zugänglichkeit für
alle an jeden Ort herzustellen.

Und noch etwas Ausserordentliches
leistet das wild anmutende Stadtparkidyll:
die andernorts viel zu selten gelingende
Überlagerung von Naturschutz und Erho-

lung. Schon haben sich die Bestände der
seltenen Nase, einer Karpfenart, positiv
entwickelt, Eisvögel tauchen im Kanal,
Kinder baden, Eltern grillieren. Ohne die

Initiative einer privaten Fachperson und
die Moderation durch die Architekten
wäre dieses Projekt kaum zustande gekom-

men. Das zeigt, dass das politische Enga-

gement von Architektinnen oder Land-
Schaftsarchitekten in öffentlichen Belan-

gen nicht nur notwendig ist, sondern auch

konkrete Früchte tragen kann. —

Süfe'w W&^f(i972), Raum- und Umweltplanerin,
Landschaftsarchitektin. Sie lebt und arbeitet als

selbständige Journalistin in Zürich.
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